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Ein Neufund des Rankenden Lerchensporns 
(Ceratocapnos claviculata) in Baden-Württemberg

Heinz Schultheiss & Thomas Breunig

Einleitung

Das Areal des atlantisch verbreiteten Ranken-
den Lerchensporns (Ceratocapnos clavicu-
lata) umfasst hauptsächlich die küstennahen 
Bereiche Westeuropas, insbesondere den 
Nordwesten Spaniens, Westfrankreich, die 
Britischen Inseln, die Niederlande, Dänemark 
und den Nordwesten Deutschlands (Hultén & 
Fries 1986: 447). In Deutschland umfasst das 
geschlossene Areal die Geestlandschaften 
des nordwestdeutschen Tieflands zwischen 
Rheine, Bremen, Hamburg und Cuxhaven. 
Südlich, östlich und nördlich dieses Bereichs 
besitzt Ceratocapnos claviculata kleine vorge-
lagerte Teilareale im Rheinland, im Münster-
land, in der Umgebung von Wolfsburg sowie 
in Schleswig-Holstein (Haeupler & Schön-
felder 1989). Seit einigen Jahrzehnten wird 
beobachtet, dass die Art ihr Areal erweitert, 
teils durch Verschleppungen mit Forstpflan-
zen, teils wahrscheinlich auch durch natürli-
che Arealerweiterung, wie unter anderem für 
Ostdeutschland angenommen wird (Benkert 
& al. 1996). Im Jahr 2008 wurde die Art durch 
den Erstautor nun auch für Baden-Württem-
berg nachgewiesen. Im Folgenden werden 
die neu entdeckten Wuchsorte im Vorland der 
Schwäbischen Alb vorgestellt und der Etablie-
rungsgrad dieser Vorkommen diskutiert. Die 
Nomenklatur der wissenschaftlichen Pflan-
zennamen richtet sich nach Buttler & Hand 
(2008).

Fundorte

Erstmals beobachtet wurde der Rankende Ler-
chensporn in Baden-Württemberg – abgese-
hen von einer unbeständigen Einschleppung 
im Mannheimer Hafen (Hegi 1919: 44)  –  am  
7. 9. 2008 im Nordwesten des Maienwalds 
westlich von Schlierbach (  TK 7323/1, Lkr. Göp-

pingen). Eine Nachsuche in diesem und den 
nahe gelegenen Waldgebieten „Schleichin-
ger“ und „Köhler“ erbrachte weitere Funde. 
Insgesamt wurden 18 Vorkommensbereiche 
festgestellt, von denen elf im „Maienwald“, 
fünf im „Schleichinger“ und zwei im „Köhler“ 
liegen (siehe Abb. 1).

Die Fundorte erstrecken sich im Naturraum 
Mittleres Albvorland über ein Gebiet von etwa 
2 km² im Bereich der Gemeinden Ebersbach, 
Notzingen und Schlierbach (  TK 7322/3 und 
7323/1). Die Höhenlage der Fundorte bewegt 
sich zwischen 329 m ü. NN und 362 m ü. NN. 
Der geologische Untergrund der drei Wald-
gebiete wird von lössüberdeckten Schichten 
des Schwarzen Juras (Lias) gebildet. Durch 
Bodenbildung ist der ursprünglich kalkhalti-
ge Löss in kalkfreien Lösslehm umgewandelt 
worden, aufgrund des Reliefs (Flachhänge, 
Rücken und Verebnungen) und der Vegetation 
können Parabraunerde und pseudovergleyte 
Parabraunerde als Bodentypen angenommen 
werden. Die Standorte sind lehmig, kalkfrei, 
frisch bis wechselfrisch beziehungsweise 
staufeucht und besitzen meist eine Streuauf-
lage aus mehr oder weniger stark zersetzten 
Fichtennadeln.

Wuchsorte sind kleine Schlagflächen, Wind-
wurfflächen (Sturm „Lothar“ am 26. 12. 1999), 
junge Anpflanzungen von Rot-Fichte (Picea 
abies) und Douglasie (Pseudotsuga menziesii) 
sowie etwa 60-jährige Rotfichten-Forste. Häu-
fig vertreten sind in der Begleitflora Arten der 
Schlagfluren (Epilobium angustifolium, Rubus 
fruticosus s. l., Rubus idaeus und Sambucus 
nigra), für Fichten-Forste typische Ruderal- 
und Waldarten (Galeopsis tetrahit, Mycelis 
muralis, Oxalis acetosella, Senecio sylvaticus, 
Stellaria media und Urtica dioica), weit verbrei-
tete Arten mesotropher Waldstandorte (Dryo-
pteris carthusiana, Frangula alnus und Stellaria 
holostea) sowie die Stau- und Wechselfeuchte 
anzeigende Carex brizoides. Vereinzelt treten 
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zudem typische Arten des Hainsimsen- und 
Waldmeister-Buchen-Waldes auf, zum Bei-
spiel Lamium galeobdolon s. l., Luzula sylvati-
ca, Milium effusum, Scrophularia nodosa und 
Viola reichenbachiana.

Die Größe der Populationen beträgt an 
den einzelnen Wuchsorten zwischen wenigen 
Pflanzen und mehreren Tausend Exemplaren.

Herkunft und Etablierungsgrad

Mit großer Wahrscheinlichkeit ist die Art mit 
Forstpflanzen aus Nordwestdeutschland ein-
geschleppt worden. Solche Verschleppungen 
sind auch von anderen Stellen bekannt, zum 
Beispiel aus Hessen, Bayern, Rheinland-
Pfalz, Österreich, der Schweiz und Schweden. 
Ebenso wird Verschleppung auch als Ursache 
für die Arealausdehnung nach Süden im Be-
reich von Westfalen angenommen (Lethmate 
& al. 2002). Ähnliche Verschleppungen mit 
Baumschulware sind in Baden-Württemberg 
auch von anderen Pflanzenarten bekannt, zum 
Beispiel von Kubaspinat (Claytonia perfoliata) 
und Wendich (Calepina irregularis) (Breunig 
2001).

Meinunger (2000) berichtet von einem 
Fund von Ceratocapnos claviculata im Jahr 
1999 im Bereich der Oberhessischen Schwelle 
(  TK 5119/42) am Rand eines Waldgebietes mit 

Lärche und Fichte; Brand (2001) fand die Art 
im gleichen Jahr im Naturraum Büdinger Wald 
in einem lichten Fichtenbestand, und bereits 
1980 wurde der Rankende Lerchensporn von 
Buttler (1986) im Enkheimer Wald bei Frank-
furt am Main entdeckt, wo er 2005 von Ottich 
(2005) bestätigt wurde.

In Bayern fand B. Sonnberger Ceratocapnos 
claviculata 1994 auf einem Waldweg zwischen 
Eisenburg und Unterhart (  TK 7927/3) in der 
Nähe von Memmingen (Dörr & Lippert 2001: 
565), nur wenige Kilometer östlich der baden-
württembergischen Landesgrenze. Mit einer 
Distanz von etwa 90 Kilometern ist es das am 
nächsten gelegene Vorkommen zu dem nun in 
Baden-Württemberg entdeckten Fundort. Süd-
lich von Nürnberg fand W. Subal die Art 1986 in 
Holzheim (  TK 6632/1) in der Nähe einer Gärtne-
rei „mit Baumschulmaterial verschleppt“ (Gat-
terer & Nezadal 2003: 187).

In Rheinland-Pfalz wurde die Art erstmals 
Anfang der 1990er Jahre beobachtet. Lang & 
Wolff (1993) melden in einem Nachtrag zur 
Flora der Pfalz „zwei Stellen mit Massenvor-
kommen“ im Bereich der Kartenblätter TK 6511 
(Landstuhl) und TK 6811 (Pirmasens-Süd) und 
betrachten die Art dort als eingebürgert.

In Österreich wurde Ceratocapnos clavicula-
ta erstmals 1988 in Kirchberg bei Linz (Ober-
österreich) beobachtet, wo die „Art reichlich  

in einem Fichtenforst 
wächst und sich dort 
sogar in Ausbreitung 
befindet“ (Hohla & al.  
2009). Weitere Meldun-
gen liegen aus Pernau 
bei Wels vor, wo die Art 
2008 („verschleppt“) 
gefunden wurde (Hoh-
la & al. 2009), und aus 
Scharnitz in Tirol, wo 
Krusche (2003) den 
Rankenden Lerchen-
sporn im Jahr 2000 auf 
einem humosen Erd-
haufen an einer Straße 
fand. 

Abb. 1: �Fundorte von Ceratocapnos claviculata zwischen Hochdorf und Schlier-
bach bei Kirchheim unter Teck	  Genehmigungsvermerk siehe S. 2
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Aus der Schweiz liegt eine Beobachtung 
von Basel vor. Dort wurde die Art in die Baum-
schule der Stadtgärtnerei „wohl mit torfigem 
Substrat und Pflanzenware aus Holland einge-
schleppt“ (Brodtbeck & al. 1997).

Nach Schweden wurde der Rankende Ler-
chensporn in den 1970er Jahren zusammen 
mit Rubus-Arten eingeschleppt (Oredsson 
2002). Mit Sturmwurfholz gelangte er nach 
Västervik, einem Hafen an der Ostseeküste 
200 km südlich von Stockholm. Hier trat er im 
Bereich eines Holz- und Rindenlagerplatzes 
auf.

Betrachtet man die in Baden-Württemberg 
neu entdeckten Bestände bei Schlierbach, so 
lässt bereits deren Größe erkennen, dass der 
Rankende Lerchensporn in den drei Waldge-
bieten mindestens seit einer Reihe von Jahren 
vorkommt. Dafür sprechen auch die Anzahl 
der Vorkommensbereiche und die verschie-
denen Wuchsorte. Bei den Wuchsorten in den 
etwa 60-jährigen Rotfichten-Forsten kann an-
genommen werden, dass Ceratocapnos cla-
viculata entweder bei ihrer Anpflanzung mit 
eingeschleppt wurde oder aber von den an-
grenzenden jungen Anpflanzungen aus später 
eingewandert ist – beides wären Hinweise auf 
eine Etablierung.

Vergleicht man die Klimadaten der neu ent-
deckten Vorkommen in Baden-Württemberg 
mit denen im natürlichen Areal in Nordwest-

deutschland (Müller-Westermeier 1990), so 
zeigen sich keine sehr großen Unterschiede 
(siehe Tab. 1); das Jahresmittel der Lufttempe-
ratur und der mittlere Jahresniederschlag sind 
sogar fast identisch.

Das Klima im Bereich der neu entdeckten 
Wuchsorte ist weniger stark atlantisch getönt 
als in Nordwestdeutschland, erkennbar vor 
allem an den etwas kälteren Winter- und den 
etwas wärmeren Sommermonaten sowie an 
der größeren Zahl der Sommertage. Doch sind 
diese Unterschiede nicht so gravierend, dass 
klimatische Gründe gegen eine Etablierung 
des Rankenden Lerchensporns in Baden-
Württemberg sprechen.

So lange es in den drei Waldgebieten weiterhin 
Fichten-Forste, Lichtungen und kleine Kahl-
schläge geben wird, ist anzunehmen, dass die 
Art sich halten wird. Lediglich der insgesamt 
noch kleine Bereich, in dem Ceratocapnos 
claviculata bislang nachgewiesen wurde, lässt 
noch keine sichere Entscheidung zu, ob sich 
die Art von ihrem (ihren) Einschleppungsort(en) 
bislang nur im Nahbereich ausgebreitet hat 
oder tatsächlich schon Ansätze einer eigen-
ständigen, nicht auf die Einschleppungsorte 
beschränkten Arealbildung zeigt, was als Be-
dingung für eine Etablierung gefordert wird 
(Breunig & Demuth 2000: 8). Der Rankende 
Lerchensporn wird deshalb für Baden-Würt-
temberg vorerst als Art mit Etablierungsten-
denz eingestuft.

H. Schultheiss & T. Breunig: Ceratocapnos claviculata in Baden-Württemberg

Kirchheim unter Teck Oldenburg
mittleres Tagesmittel Januar (°C) 	 – 0,1 	 1,0
mittleres Tagesmittel Juli (°C) 	 17,8 	 16,6
mittleres Tagesmittel Jahr (°C) 	 8,7 	 8,8
Eistage, mittlere Zahl 	 16 	 18
Frosttage, mittlere Zahl 	 104 	 72
Sommertage, mittlere Zahl 	 46 	 19
mittlere Niederschlagshöhe, Jahr (mm) 	 773,8 	 761,2
Spanne der mittleren Niederschlagshöhe 
in den einzelnen Monaten (mm)         42,8  – 	106,8            45,2 – 	85,4

Tab. 1: �Vergleich der Klimadaten von Kirchheim unter Teck (5 km südwestlich des Fundorts) und Oldenburg in 
Nordwestdeutschland (im natürlichen Areal von Ceratocapnos claviculata) 
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